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Derselbe Blick, doch ein unterschiedliches Programm: sechs Jahre nach der Einspielung ihrer CD kommt
Anne Sofie von Otter nach Theresienstadt zurück, um die Grimassen dem Grauen gegenüber zu stellen
und die subtile Ironie, die unverschämte Lebenskraft jener Musiker wiederaufleben zu lassen, die zum
Tanz auf einem Vulkan verdammt waren.
Von 1942-44 diente Theresienstadt den Nazis als "Musterlager", um zu zeigen,
daß "die Juden gar nicht so schlecht behandelt wurden". Nicht weit entfernt von Prag, bildete die tsche-
chische Stadt die Kulisse für Propagandafilme: die "Stadt der Gärten" empfing eine Delegation des Roten
Kreuzes. Die hier zusammengedrängt lebende jüdische Elite der Tschechoslowakei baute ein intensives
kulturelles Leben auf.
Die Theateraufführungen und musikalischen Darbietungen wurden übrigens vom Hitlerregime gefördert; -
zu schön, um wahr zu sein und eine abscheuliche Tarnung, gebaut auf dem Schrecken und der Brutalität
des KZ - Universums.
Die festungsgleiche Stadt, in der 140 000 Juden zusammengepfercht wurden, beherbergte sogar vier Or-
chester - ohne die Kammermusik- und Jazzensembles mitzuzählen. Fast alle diese Musiker endeten
zwangsläufig in den Gaskammern von Auschwitz, so wie Ilse Weber, deren erschütternde Weisen Anfang
und Ende des Konzertes bilden.
Im Jahre 2007 mit dem Diapason d'or ausgezeichnet, hatte schon die auf Initiative Anne Sofie von Otters
entstandene CD die Zuhörer durch ihre Empfindsamkeit und ihre Aussagekraft überwältigt.
Im März 2012 stellen die Musiker die wichtigsten Stücke des Albums in München vor. Sie nehmen sich
Zeit für instrumentale Pausen und führen in jedes dargebotene Werk ein.
Herzzerreißende Augenblicke (Ein jud̈isches Kind von Taube) wechseln sich mit rein kabarettistischen
Szenen ab, in denen von Otter wie entfesselt singt (das Theresienstadt - Lied, das eine Arie aus der
Graf̈in Mariza von Kalman parodiert). Sorgfältiger ausgearbeitet als ursprünglich, ermöglichen die Arran-
gements den Musikern einen größeren Dialog miteinander. Hut ab vor dem wunderbaren Bebe Risenfors,
der als "Ein-Mann-Orchester" vom Akkordeon zur Gitarre, vom Kontrabaß zum Schlagzeug wechselt!
Unter dem Bogen des Geigers Daniel Hope entfaltet sich ein zarter Duft des alten Mitteleuropa etwa bei
seiner eindringlichen Interpretation der Sonate Nr.2 von Schulhoff...
Unterbrochen durch filmisches Propagandamaterial, das die Nazis gedreht hatten, zeigt der Dokumentar-
film die andere Seite dieses niederträchtigen Täuschungsmanövers. Er stützt sich auf das Zeugnis zweier
Geretteter: des Jazzmusikers Coco Schumann (ehemaliges Mitglied der Ghetto Swingers), der bei einem
Spaziergang mit Daniel Hope in Theresienstadt begleitet wird, und das der Pianistin Alice Herz-Sommer,
geboren 1903 und heute die älteste Überlebende des Holocaust.


